
Wie belastbar ist unsere Psyche? „Die Resilienz hat abgenommen“
Welttag der seelischen Gesundheit – Psychiaterin Katharina Glück beobachtet eine zunehmende Überforderung mit Lebenskrisen
LINZ. Kürzere Tage drücken die
Stimmung. Weil der Körper weni-
ger Licht abbekommt, produziert
er mehr Melatonin. Das wiederum
kann zu Müdigkeit, schlechter Lau-
ne und erhöhtem Appetit führen.

Der Winterblues macht in der
finsteren Jahreszeit vielen Men-
schen zu schaffen. Krank sind sie
deswegen nicht: „Erst wenn die
Symptomatik so weit reicht, dass
man im Alltag nicht mehr zurecht-
kommt, es in der Früh nicht aus
dem Bett schafft, ist das krank-
heitswertig“, sagt Katharina Glück,
Leiterin der Abteilung für Psychia-
trie und psychotherapeutische Me-
dizin am Klinikum Wels-Grieskir-
chen.

Im Gegensatz zur Winterdepres-
sion äußert sich eine nicht saison-
ale, „klassische“ Depression unter

anderem darin, dass Betroffene
weniger essen und schlafen.

Die Auslöser für die Erkrankung
sind unterschiedlich, oft spielen
mehrere Faktoren zusammen.
GrundsätzlichhabedieKindheitei-
nen massiven Einfluss auf die psy-
chische Gesundheit. „Es ist maß-
geblich, wie sicher gebunden je-
mand aufwächst“, sagt die Psychi-
aterin. Doch es gebe auch Patien-
ten, die trotz eines sicheren, behü-
teten Umfeldes später depressiv
werden. „Die genetischen Grund-
voraussetzungen spielen immer
eine Rolle.“ Manche entwickeln
aufgrund von weltweiten Krisen
oder großen, persönlichen Heraus-
forderungen eine Depression. Ge-
rade in dieser Hinsicht hätten die
Fälle in der Vergangenheit zuge-
nommen, sagt die Psychiaterin. Bei

missbrauch), Persönlichkeitsstö-
rungen wie Borderline oder Alko-
holsucht beschäftigen die Psychi-
aterin im Berufsalltag.

Ratschläge oft kontraproduktiv
Der Welttag der seelischen Ge-
sundheit, der jährlich am 10. Okto-
ber begangen wird, steht auch für
Solidarität mit psychisch Kranken
und ihren Angehörigen. Diese soll-
ten Betroffenen unterstützend zur
Seite stehen, sagt Glück. In erster
Linie gehe es darum, ihnen im All-
tag zu helfen, einkaufen zu gehen,
Arbeiten im Haushalt zu überneh-
men oder sie zu einem Facharzt zu
begleiten. Mit Ratschlägen sollten
sich Angehörige hingegen eher zu-
rückhalten. „Sie können kontra-
produktiv wirken“, sagt die Medi-
zinerin. (vega)

Lebenskrisen, wie zum Beispiel ei-
ner Trennung, werde häufiger psy-
chotherapeutische Hilfe in An-
spruch genommen. „Ich habe den
Eindruck, dass persönliche Krisen
schneller zu einer Überforderung
führen als früher. Die Resilienz hat
ein bisschen abgenommen.“

Gleichzeitig bemerkte Glück
eine positive Entwicklung. Die
Scheu, zum Arzt zu gehen und
über psychische Probleme zu spre-
chen, sei geringer geworden. Be-
sonders bei der jüngeren Generati-
on werde das Thema zunehmend
weniger tabuisiert.

Patienten, die zu ihr kommen,
sind nicht nur von Depressionen
betroffen. Insbesondereauchbipo-
lare Störungen (manische und de-
pressive Schwankungen), Psycho-
sen (oft ausgelöst durch Drogen-

Katharina Glück leitet die Psychiatrie
am Klinikum Wels-Grieskirchen. (vowe)
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